
Geschichte der

Deutschen Russlands / 

Russlanddeutschen
(ca. 10. - 20. Jahrhundert)

Russische und deutsche Siedlungsgebiete grenzen heute 

nirgends aneinander.

Es gab jedoch seit dem Mittelalter immer Kontakte zwischen 

diesen beiden Völkern und Ländern.

Am Anfang der gemeinsamen Geschichte standen Kaufleute, 

Diplomaten, Geistliche.





BRUN, (Bruno von Querfurt);

БРУН (Бруно фон Кверфурт):

Er war der erste deutsche Schriftsteller, der nicht nur über die Kiewer Rus geschrieben, sondern

sie auch besucht hat. Er stammte aus vornehmen sächsischen Geschlecht und gehörte zur

nächsten Umgebung Kaiser Ottos III. Unter dem Namen Bonifatius als Mönch eingekleidet und

von Missionseifer beseelt, nahm er sich vor, das Kreuz unter die Heiden zu tragen.

Brun wurde zuvor von Papst Silvester II., seinem damaligen Lehrer und einem größten

naturwissenschaftlichen Gelehrten seiner Zeit zum „Erzbischof der Heiden“ ernannt.

Im Dezember 1007 begab er sich nach Kiew, um von dort aus zu den Petschenegen zu gehen und

unter ihnen das Christentum zu predigen. Glücklich nach Kiew zurückgekehrt, weihte er dort

einen Bischof für die Petschenegen.

Ein Denkmal seiner Reise ist Bruns berichtender Brief an den deutschen Kaiser Heinrich II., den

er mit mächtigen polnischen Fürsten Boleslaw Chrobry (den Tapferen) versöhnen wollte.

Bei seiner letzten Missionsreise versuchte er die streitbaren Pruzzen zu christianisieren. Er wurde

von ihnen gefangengenommen. Ihm wurden Hände und Füße abgehauen.

In der Burganlage seiner Vaterstadt Querfurt, ca. 60 km westlich von Leipzig, erinnert am

Braunsbrunnen ein schlichtes Denkmal mit dem Mönch, dem Esel und dem Kind an den

„Missionar der Heiden“.

Geboren/Родился: 974. Querfurt.

Gestorben/Умер: 09.03.1009. Im Gebiet der 

Masurischen Seen bei Lötzen.



Was versteht man heute unter dem Begriff 

„Deutsche Russlands / Russlanddeutsche“?
In der Fachliteratur tauchen unterschiedliche Begriffe für Menschen 

deutscher Abkunft in Russland auf, so dass die Vielzahl der Begriffe 

teilweise zu Verwirrungen führt.

Da ist die Rede von Nemzy, Baltendeutschen, Schwarzmeerdeutschen, 

Deutschen aus Kasachstan, Wolgadeutschen, Kaukasusdeutschen, 

Wolhyniendeutschen, Sowjetdeutschen, von Sowjetbürgern deutscher 

Nationalität, russischen Deutschen u. a.

In einem aktuellen Lexikon kann man für die Bezeichnung „Deutsche 

aus Russland / Russlanddeutsche“ folgende Definition finden: 

„Sammelbezeichnung für die Menschen deutscher Volkszugehörigkeit, 

die in Russland  und in mit ihm historisch-politisch verbundenen 

Gebieten leben/lebten (hiermit ist gemeint das Russische Imperium)“.

[„Lindenblätter“, Deutsche Auswanderung Russland (Teil 1)]

Als treffend für alle deutschen Gruppen in Russland haben sich die 

zusammenfassende Begriffe „Deutsche Russlands oder 

Russlanddeutsche“ herausgebildet.



Die erste allgemeine Volkszählung 

im Russischen Reich 

wies 1897 rund 1.790.000

Deutsche aus.



Die Ansiedlungsgebiete der Deutschen in Russland:

die städtischen Russlanddeutschen

Bereits im 12. und 13. Jahrhundert kamen deutsche Kaufleute in die nordrussische 

Handelsstadt Nowgorod (nicht Nishnij Nowgorod) und gründeten 1205 den „Peterhof“, 

ein Kontor der Hanse (von Iwan III. 1494 geschlossen).

Unter Iwan IV. (der Schreckliche) verlor Nowgorod seine Autonomie, und Moskau 

wurde das neue Zentrum Russlands. Der neue Herrscher rief viele Deutsche nach 

Moskau, die als Ärzte, Beamte, Offiziere, Dolmetscher und Lehrer in den Dienst des 

Zaren traten. Sie lebten alle in der Vorstadt, die den Namen „Nemezkaja Sloboda“ 

bekam.

Der Zar Peter I. (der Große) unterstützte die Entwicklung der Deutschen Vorstadt und 

besuchte sie regelmäßig.

Zur größten städtischen Ansiedlung kam es jedoch in Petersburg. Mit Gründung der 

Stadt im Jahre 1703 wurden viele deutsche Fachleute nach Petersburg geholt:

noch vor der Masseneinwanderung von deutschen Kolonisten im 18. Jahrhundert 

kamen viele Deutsche: Techniker, Spezialisten für Bergbau und Hüttenwesen, 

Waffenschmiede, Gelehrte aller Art, Handwerker.

1897 lebten in allen Teilen des Landes ca. 100.000 Deutsche in Großstädten. St. 

Petersburg (ca. 50.000), Moskau (ca. 20.000), Saratow (ca. 15.000).



Deutsche Vorstadt von Moskau um 1700 nach einem russischen Holzschnitt. Hier sammelte Peter der Große 

bereits in seiner Jugend erste Erfahrungen mit Ausländern. Немецкая слобода / Nemezskaja  Sloboda
Quelle: „Informationen zur politischen Bildung“ (267).



Baltikum

Die Deutschbalten wanderten bereits im Mittelalter in den Ostseeraum Estland, 

Kurland, Livland und Ingermanland ein und kamen im 18. Jahrhundert unter russische 

Herrschaft.

Die Deutschbalten sind als eine gesonderte Gruppe der Deutschen in Russland zu 

betrachten. Sie sind nicht - wie später die anderen Russlanddeutschen - durch die 

russischen Herrscher ins Land gerufen worden, sondern bereits infolge einer 

„mittelalterlichen Familienwanderung nach Osten“ als spezifische Bevölkerungsgruppe 

im Baltikum entstanden. Sie nahmen deshalb später auch unter russischer Oberhoheit 

eine Sonderstellung ein.

Außerdem besaßen die baltischen Ostseeprovinzen, in denen die Deutschbalten lebten, 

unter den russischen Zaren eine landesstaatliche Autonomie.

Diese Autonomie hatte zwar Katharina II. Ende des 18. Jahrhunderts eingeschränkt, sie 

wurde aber in den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts durch die Kodifizierung des 

baltischen Ständerechts und der Behördenverfassung wieder gefestigt.

Im Jahre 1897 zählte man hier 165. 000 Deutsche.



Die Manifeste von Katharina II.
14.10.1762

Katharina II. verfasste am 14.10.1762 einen Ukas an den russischen Senat, der als 

„Manifest vom 4.12.1762“ in ausländischen Zeitungen abgedruckt wurde. Es war eine 

allgemeine Einladung an alle Ausländer zur Einwanderung. Dieses Manifest enthielt 

jedoch keine Einwanderungsbedingungen und blieb deshalb im Ausland ohne Echo.

22.07.1763

Da man mit dem ersten Manifest keinen Erfolg erzielt hatte, verfasste Katharina II. am 

22.07.1763 ein weiteres Einladungsmanifest. Dieses Manifest wurde in mehrere 

Sprachen übersetzt und in ausländischen Zeitungen veröffentlicht.

Es bestand aus zwei Teilen: Die §§ 1-5 zeigten auf, wer nach Russland kommen durfte. 

Die §§ 6-10 verkündeten die Privilegien und Vergünstigungen.

Angesiedelte Ausländer wurden im Russischen Reich bis zu 30 Jahren (in den Städten 5 

Jahre) von Steuern befreit und bekamen eine Reihe von Privilegien: Religionsfreiheit, 

Befreiung vom Militär- und Zivildienst, Selbstverwaltung, staatliche Unterstützung bei 

Umsiedlung und Landerwerb; Inanspruchnahme von Darlehen (zinslose Rückzahlung 

nach 10 Jahren) für Haus- und Wirtschaftsstand.

Das Manifest sicherte den ausländischen Siedlern das Recht zu, Russland jederzeit 

wieder verlassen zu können.

Für deutsche Einwanderer war besonders von Bedeutung, dass alle genannten Rechte 

und Privilegien auch auf ihre Nachkommen übergehen sollten.



Ausreisewege nach Russland



Manifest des Kaisers Alexander I. vom 20.02.1804

Kurze Zeit nach der Thronbesteigung Alexander I. im Jahre 1801 wurde ein Plan für die 

Erschließung der von Türken abgetretenen, menschenleeren Gebiete am Schwarzen 

Meer entworfen.

Zur Besiedlung dieser „südrussischen“ Gebiete erließ Zar Alexander I. am 20. Februar 

1804 ein Manifest, das an die Siedlungswilligen wesentlich höhere Anforderungen 

stellte als das Manifest Katharina II.

In Zukunft sollten nur noch gute und erfahrene Bauern und Handwerker die Erlaubnis 

erhalten, in Russland zu siedeln.

Die Kolonisten mussten weitere Bedingungen erfüllen:

Ein Mindestvermögen von 300 Gulden war nachzuweisen.

Das Alter der Einwanderer war begrenzt.

Verheiratete mit Kindern wurden bevorzugt.

Alle im Manifest Katharinas II. bereits eingeräumten Privilegien sind den Kolonisten 

nochmals bestätigt worden.

Das Manifest Alexander I. bildete die Grundlage für die Koloniegründungen im 

Schwarzmeergebiet (Taurien, Bessarabien, Krim) und im Kaukasus im

19. Jahrhundert.





Deutsche Kolonien in Russland

(Der Begriff ist von dem lateinischen Wort „colonia“ 

abgeleitet und bedeutet „Länderei, Ansiedlung, 

Niederlassung“.)

Die „Kolonie“ war seit dem 18. Jahrhundert in Russland die 

Bezeichnung für eine planmäßig angelegte Siedlung. Die 

deutschen Kolonien in Russland entstanden aufgrund von 

Siedlungsplänen der russischen Zaren.

Die zuerst gegründeten Kolonien (Siedlungen) nannte man 

Mutterkolonien. Die neu gegründeten Kolonien von den aus 

diesen Mutterkolonien stammenden Nachkommen wurden als 

Tochterkolonien bezeichnet.





Wolgagebiet

Das Gebiet, in das die später als „Wolgadeutsche“ bezeichneten Kolonisten 

einwanderten, liegt zwischen dem 50. und 52. nördlichen Breitengrad und zwischen 

dem 45. und 48. Meridian.

Auf der Grundlage der Manifeste von Katharina II. kamen von 1763 bis 1772 insgesamt 

ca. 30.000 Kolonisten an die untere Wolga bei Saratow. In diesem Zeitabschnitt 

entstanden im Wolgagebiet über 100 deutsche Kolonien.

Die bekannteste deutsche Wolgakolonie war „Sarepta“. Sie befand sich weit außerhalb 

des geschlossenen Siedlungsgebietes der Wolgadeutschen, südlich der Kreisstadt 

Zarizyn (Wolgograd).

Bei einer Revision 1815 wurde festgestellt, dass die Bevölkerung auf 60.000 

angewachsen war. Bis 1850 erhöhte sich die Bevölkerungszahl auf 165.000 Personen.

Im Gouvernement Samara waren 61 Tochterkolonien entstanden (ab 1848).

Zwischen 1853 und 1868 wurden in den Kreisen Nowousensk und Samara Mennoniten 

angesiedelt.

1897 wohnten im Wolgagebiet insgesamt etwa 400.000 Menschen.





Schwarzmeergebiet

Die Ansiedlung der Russlanddeutschen in „Südrussland“ (Bessarabien, Taurien, Krim 

und große Teile der Süd- und Zentralukraine) begann ab 1762 - noch während der 

Regierungszeit Katharina II.

Der erste größere Einwanderungsstrom in das Schwarzmeergebiet fand in den Jahren 

zwischen 1789 und 1797 statt.

Der Schwerpunkt der Einwanderung lag jedoch in der ersten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts unter der Regentschaft von Alexander I. (1801-1825).

Aus insgesamt etwa 204 deutschen Mutterkolonien im Schwarzmeerraum entstanden 

später über 1800 Tochterkolonien.

Im Jahre 1897 zählte man in den Gebieten des Schwarzen Meeres 380.000 deutsche 

Kolonisten.





Wolhynien
(Eine historische Landschaft im Nordwesten der Ukraine)

Als Fürstentum gehörte Wolhynien zum ersten Staat der Ostslawen, 

„Kiewer Rus“, 10. bis 13. Jahrhundert. 

Der Überfall der Mongolen auf das südliche Reich zerstörte die Kontakte zwischen 

Westen und Osten.

Wolhynien kam 1569 mit Litauen an Polen, 1795 an Russland. Von 1921 (Frieden von 

Riga) bis 1939 war Wolhynien teilweise wieder polnisch.

Die Wolhyniendeutschen sind die einzige große Volksgruppe im alten Russland, die 

ohne staatliche Unterstützung siedelte.

Die Anfänge deutschen Einflusses in Wolhynien gehen sehr weit zurück. Die Städte 

Luzk und Wladimir besaßen schon im Mittelalter deutsches Stadtrecht (13. Jh.).

Die ersten Massenniederlassungen der Russlanddeutschen entstanden zwischen 1787 

und 1791. Die Hauptbesiedlung Wolhyniens durch Kolonisten fand im Zeitraum 

von 1816 bis 1861 statt.

Die Wolhyniendeutschen waren von den zaristischen Liquidationsgesetzen vom 

2. Februar und 13. Dezember 1915 besonders hart betroffen.

Tausende Wolhyniendeutsche verloren dadurch Grund und Boden sowie ihre Höfe und 

traten vollkommen verarmt den Weg der Deportation nach Sibirien an. Ab 1936 wurden 

in dem Westen Wolhyniens alle deutschen Kolonien planmäßig ausgelöscht.

1897 lebten in Wolhynien ca. 200.000 Kolonisten.







Kaukasus (Transkaukasien)

Das Kaukasusgebiet bildet die Landbrücke zwischen dem Schwarzen Meer und dem Kaspischen 

Meer. Es gliedert sich in drei Großregionen: Nordkaukasus (Kaukasusvorland), Kaukasus-

Gebirge (über 5.000 Meter über dem Meeresspiegel) und Südkaukasus (Transkaukasien).

Besonders der Südkaukasus war zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein ersehntes Ziel vieler 

deutscher Einwanderer. Der jenseits des Großen Kaukasus gelegene Berg Ararat wurde bereits in 

der Bibel erwähnt und die Siedler glaubten, hier das gelobte Land zu finden.

Der russische Zar Alexander I. war stark daran interessiert, den Südkaukasus zu besiedeln, da 

dieses Gebiet zu den russischen Erwerbungen jener Zeit gehörte.

Vor dem Ersten Weltkrieg lebten in Transkaukasien (Aserbeidschan und Georgien) 

20.000 Deutsche.

Die Kolonisation im Nordkaukasus gestaltete sich anders. Hierher versuchte die russische 

Regierung bereits im Wolga- und Schwarzmeergebieten ansässige deutsche Kolonisten 

umzusiedeln. Offensichtlich glaubte man, dass vor allem deutsche Kolonisten mit Erfahrungen in 

Kolonisationsfragen dafür geeignet wären.

Die Gründe für die Wanderungen der Kolonisten innerhalb Russlands lagen u. a. darin, dass im 

Wolga-und Schwarzmeergebiet Landmangel herrschte. Im Kaukasusgebiet waren Ländereien für 

Kolonisten im Überfluss.

Im Nordkaukasus lebten in der Zeit zwischen dem Ersten und dem Zweiten Weltkrieg ca. 

100.000 Deutsche, die sich auf 200 Siedlungen verteilten.

Im Oktober 1941 erfolgte die Deportation aller Kaukasusdeutschen nach Mittelasien und 

Sibirien. 1897 lebten im Kaukasus etwa 50.000 Russlanddeutsche. 



Sibirien und Mittelasien

In Westsibirien und in Kasachstan ließen sich Russlanddeutsche erst Ende des 19. 

Anfang des 20. Jahrhunderts in größerer Zahl nieder.

Städtische Deutsche waren in Sibirien und Mittelasien bedeutend früher angesiedelt als 

die auf dem Lande lebenden Sibiriendeutschen. Es waren vor allem deutsche 

Ingenieure, Fabrikarbeiter, Techniker, Handwerker, Offiziere und Geistliche. Sie 

gründeten in den Städten mit Industrie und Bergbau deutsche Gemeinden, 

z. B. in Omsk, Barnaul, Tobolsk und Irkutsk. In Mittelasien: in Samarkand, 

Aschchabad, Krasnowodsk u. a.

Die bäuerliche Besiedlung Westsibiriens und Mittelasiens begann Ende des 

19. Jahrhunderts und erreichte in den Jahren 1904 bis 1910 ihren Höhepunkt.

Gefördert wurde die Umsiedlung der Kolonisten aus westlichen Gebieten des 

Russischen Reiches durch den Bau der Transsibirischen Eisenbahn sowie durch 

Stolypinsche Agrarreformen vom 14. und 27. Juli 1910.

Die größten bäuerlichen Siedlungsgebiete waren Omsk und Slawgorod.

Schätzungen zufolge lebten in Sibirien und Mittelasien vor 1914 in über 

500 Siedlungen mehr als 102.000 Deutsche.

Laut Volkszählung von 1926 waren es 129.000 Deutsche. Diese Zahl ist in den 

nachfolgenden Jahren durch die Deportation aus den westlichen Gebieten enorm 

gestiegen und überschritt im Verlaufe des zweiten Weltkrieges eine Million.



Umsiedlung der Deutschen in der UDSSR nach Osten

+ Siedlungen bis 1936/41.  • Siedlungen ab 1941



Während des 2. Weltkrieges wurde der Rest der deutschen Kolonien im Europäischen Teil der 

UDSSR liquidiert.







Quellen:

Zur sprachlichen Entwicklung der deutschen Minderheit in Russland und in der 

Sowjetunion / Helene Frank. – Frankfurt am Main; Berlin; Bern; New York; Paris; 

Wien: Peter Lang, 1992 (Europäsche Hochschulschriften: Reihe 1, Deutsche 

Sprache und Literatur; Bd. 1323). Zugl.: Paderborn, Univ., Diss., 1991. 

ISBN 3-631-44999-2.

„Meine Heimat“, Lesebuch zur Geschichte der Russlanddeutschen. Mart-Verlag, 

Moskau, 1998. ISBN 5-89-531-026-5. «Моя Родина» Книга для чтения о судьбе 

российских немцев/М.: Издательство Март, 1998. – 112 С. ил.

„Lindenblätter“, Deutsche Auswanderung Russland (Teile: 1-4.), Bildungsverein für 

Volkskunde in Deutschland DIE LINDE e. V. „Der leidvolle Schicksalsweg einer 

ethnischen Minderheit“. Autoren: Idmar Biereigel, Christian Böttger, Günter 

Dittrich, Wolfgang Förster.

Informationen zur politischen Bildung 267; 2. Quartal 2000 (B 6897F). Hrsg.: 

Bundeszentrale für politische Bildung (BpB).



Bekannte Persönlichkeiten Russlands 

deutscher Abstammung



GMELIN, Johann Georg (Dr.);

ГМЕЛИН Иоганн Георг (Д-р):

Geboren/Родился: 12.08.1709. Тюбинген.

Gestorben/Умер: 23.05.1755. Тюбинген.

Studierte in Tübingen. Naturforscher. Botaniker. Einer der berühmtesten Gelehrten, den die

russische Akademie der Wissenschaften aufgenommen hat. Er gilt als der Erforscher Sibiriens

(befand sich insgesamt neunundhalb Jahre auf Forschungsexpeditionen).



ROMANOVA, Katarina die II (ANHALT-ZERBST, Sofia-Augusta-Frederika) 

(HOLSTEIN-GOTTORP);

РОМАНОВА Екатерина Алексеевна, Великая (урождённая София Августа 

Фредерика, принцесса Анхальт-Цербская):

Geboren am 21 April 1729 in Stettin.

Gestorben am 6 November 1796 in Zarskoje Selo (St.- Petersburg).

Vater: Christian August, Fürst von Anhalt-Zerbst.

Mutter: Johanna-Elisabeth, Fürstin von Holstein-Gottorp.

„KATHARINA II.“ Geheime Lebens- und Regierungsgeschichte. Berlin. Verlag für 

Kulturpolitik. Otto SCHAFFER. Einleitung von Willy Stuhlfeld 1940. (Memoiren von 

Katharina II persönlich geschrieben.



PALLAS, Peter Simon;

ПАЛЛАС Пётр Симон:

Geboren/Родился: am 22 September1741 (Berlin).

Gestorben/Умер: 8 September 1811 (Berlin).

Einer der führenden universellen Naturwissenschaftler, der sich in Russland niederließ. Berliner

Professor für Naturgeschichte. Machte sein Namen als enzyklopädischer Wissenschaftler in

Deutschland, England und Niederlanden. Wurde nach Russland von der Zarin Kathrina 2

persönlich eingeladen (St.-Petersburg 1767). Wurde hier zum Adjunkten der Akademie der

Wissenschaften ernannt und mit einer fünfjährigen Forschungsreise durch die den Türken frisch

abgerungenen Landstriche Südrusslands beauftragt. Er durchreiste das Wolga- und

Schwarzmeergebiet, den Kaukasus und Transkaukasien und legte dabei auch seine Eindrücke

und Erkenntnisse in einer Reihe wissenschaftlicher Schriften nieder. Die bekannteste von

ihnen, „Reise durch verschiedene Provinzen des Russischen Reiches in den Jahren 1768-73“,

deren einzelne Bände in der Zeit von 1771 bis 1776 in St.-Petersburg erschienen.

In den Jahren 1793-94 unternahm er eine zweite Forschungsreise durch Südrussland, auf der er

vor allem die Klimatologie des Schwarzmeerraumes, einschließlich der neu erworbenen

Halbinsel Krim, untersuchte. Seine „Bemerkungen auf einer Reise in die südlichen

Statthalterschaften des Russischen Reiches in den Jahren 1793 und 1794“ wurden in den Jahren

1799 bis 1801 in Leipzig veröffentlicht.

Kurz vor seinem Tod kehrte er nach Berlin zurück, wo er 1811 starb.



GMELIN, Samuel Gottlieb (Dr.);

ГМЕЛИН Самуэль Готлиб (Д-р):

Geboren/Родился: 23.06(04.07).1744(1745). Тюбинген.

Gestorben/Умер: 16(27).07.1774. Ахмедкенде, Дагестан.

Botaniker. Naturforscher. Stammte aus Tübingen (Deutschland). Gehörte zu den

Wissenschaftlern, die von Katharina II. nach Russland gerufen wurden, um Russland und die

entfernten oder neu erworbenen Gebiete zum Nutzen des Staates und seiner Untertanen zu

erforschen.

Trat im Jahre 1768 eine Forschungsreise in die Länder entlang des Kaspischen Meeres an. Sein

Weg führte durch das Wolgagebiet, wo er 1772 die Herrnhuter-Kolonie Sarepta besuchte. Seine

Eindrücke und Erkenntnisse sind in seiner „Reise durch Russland zur Untersuchung der drei

Naturreiche“ (St. Petersburg 1770-1784) enthalten.

Im selben Jahr wurde er aufgrund seines militärischen Begleitschutzes auf persischen Boden in 

Derbent verhaftet und als militärgeographischer Kundschafter Russlands verurteilt. Nach 

entbehrungsvoller Haft verstarb er 1774 in seinem Kerker.



HAAS (GAAS), Fjodor Petrovitsch (Friedrich Josef) (Dr.);

ГААЗ Фёдор Петрович (Фридрих Иозеф) (Д-р):

Памятник Ф. ГААСУ 

открыт

14.10.1909 в Москве

Geboren/Родился: 24.08.1780 in der Münstereifel 

bei Köln/Мюнстерайфель, близ Кёльна.

Gestorben/Умер: 16.08.1853. in Moskau (starb im 

Schlaf)/Москва (скончался во время сна).

Emporkömmling aus Deutschland. Arzt-Menschenfreund. Doktor der Medizin (1808, Wien).

Staatsrat (1838). Kam auf Einladung der Fürstin Repnina, derer Leibarzt er war, nach Russland.

Russisch lernte Haas mit großer Begeisterung und konnte in ein paar Jahren schon fließend

Russisch sprechen und schreiben.

Mit den, in den Kaukasischen Bergen Maschuk und Beschtau eröffneten Schwefel-alkalischen

Mineralwasserquellen (1809-1810), legte H. die Grundlagen der russischen Balneologie an. Die

heilenden Eigenschaften dieser Quellen beschrieb H. im Buch „Moja poesdka na vody

Aleksandra v 1809, 1810“. In der Position als Chefarzt der Moskauer Gefängnisse eröffnete er

ein Gefängniskrankenhaus, setzte sich für die Verbesserung der Lage der Häftlinge ein, gründete

Schulen für ihre Kinder. Man nannte ihn „Heiliger Doktor“.

Autor der Buches „Appel aux femmes“ (Aufruf an die Frauen), verfasst in französischer Sprache, 

herausgegeben nach seinem Tod. Von ihm stammt der Kernspruch „Beeilt Euch, Gutes zu tun!“ 

Auf eigene Kosten veröffentlichte Haas ein Buch über die christliche Tugendhaftigkeit und 

verbreitete unter den Häftlingen kleine Broschüren mit Texten aus der Heiligen Schrift.



DAHL, Wladimir;

ДАЛЬ Владимир Иванович:

Geboren 22.09.1801 in Lugan/Gouvernement Ekaterinoslaw.

Gestorben 22.09.1872 in Moskau.

Ethnograph, Lexikograph und Schriftsteller. Geboren in Lugansk in der Familie eines Arztes.

Vater: Johann Dahl war Däne.

Mutter: geborene Maria Freitag war Deutsche.

Medizinstudium an der Universität Dorpat. Bekanntschaft mit Puschkin; Shukowski, Krylow,

Gogol, Jasykow, Оdojewski. 1832 erstes Büchlein „Russkije skaski“ („Russische Märchen“).

In den folgenden Jahren Bücher: „Byli i nebyli“ („Dichtung und Wahrheit“); „O powerjach,

sujewerjach i predrassudkach russkogo naroda“ („Über Volksglauben, Aberglauben und

Vorurteile des russischen Volkes“); „Poslowizy russkogo naroda“ („Die Sprichwörter des

russischen Volkes“) in 8 Bänden; „Powesti, skaski i rasskasy, sotschinenija Kosaka

Luganenko“ („Erzählungen, Märchen und Skizzen des Kosaken Luganski“).

Das Lebenswerk W. Dals ist sein „Tolkowy slowar shiwogo welikorusskogo jasyka“ 

(„Erklärendes Wörterbuch der lebendigen großrussischen Sprache“), das ihm die Konstantin-

Medaille, den Titel eines Ehrenmitglieds der Akademie der Wissenschaften und die 

Lomonossow-Prämie einbrachte. Diese Arbeit gilt bis heute als Standartwerk.



BEHRS (BERS, TOLSTAJA), Sofja Andrejevna;

БЕРС-ТОЛСТАЯ Софья Андреевна:

Geboren/Родилась: 1844

Gestorben/Умерла: 1919

Vater – Andrej Evstafjewisch Bers, lutherisch, Arzt des Moskauer Hofbüros.

Muter – Ljübow Alexandrowna Islavina (1826-1886).

S. Bers heiratete 1862 Leo Tolstoi. Ihre Ausbildung bekam sie im Vaterhaus, bestand später

die Prüfungen an der Moskauer Universität und wurde Hauslehrerin. Sie war eine talentierte

und eigenartige Natur.

Sofja Andreewna war noch keine 18, als sie in einem Atemzug eine Erzählung schrieb. Tolstoi

las sie und fand in ihr „Energie der Wahrheit und Schlichtheit“.

Schrieb kurze Erzählungen und Novellen. Aber das Schicksal führte sie mit Tolstoi

zusammen. Neben ihm zu schreiben, wäre komisch, - das verstand sie deutlich früher, als

diejenige, die den Verdacht schöpften, sie wäre eitel.

Buch: „Mein Leben“ in zwei Bände, 2011.

Die Memoiren von Sofja Berns, der Gattin von Leo Tolstoi, die sie in der Zeit 1904-1916 

schrieb und die die Periode 1884-1901 umfassen, sind ein unschätzbares wahrheitsgetreues 

Material über das Leben und Schaffen des berühmten russischen Klassikers Leo Tolstoi.



SCHNEIDER, Julia (KRAWTSCHENKO, Uljana);

ШНАЙДЕР, Юлия Юльевна (псевдоним: «Ульяна Кравченко»,

укр. «Уляна Кравченко»):

Geboren/родилась: 18.04.1860 in der Stadt Nikolaew (heute:

Gebiet Lwow)/в г. Николаеве (ныне Львовская обл.).

Gestorben/умерла: 31.03.1947 in Polen, Pschemysl/Пшемысль, 

Польша.

Ukrainische Dichterin. Schriftstellerin deutscher Herkunft.

Unter dem Pseudonym Uljana Krawtschenko wurde sie als erste Dichterin der Westukraine

berühmt. Iwan Franko sorgte dafür, dass ihr poetischer Sammelband „Prima vera“ (1885)

herausgegeben wurde und damit war sie die erste Frau in Gatschina, die Gedichte

veröffentlichte.

Sie wurde in der Familie eines ukrainischen Deutschen, eines Kommissaren der 

Shidatschewski Abteilung  geboren. Ihr Vater war ein bekannter Mann im gesellschaftlichen

und politischen Leben Galiziens Ende der 1860 stand er auf der Seite der ukrainischen 

Volksbewegung. Mutter – Julia Lopuschanskaja, stammt aus der Familie eines griechisch-

katholischen Geistlichen. Sie zog ihre Tochter in Liebe zur Literatur und Volkslied groß.



SALOME, Louise (Lou Andreas-Salome’);

САЛОМЕ Луиза Густавовна (фон):

Geboren/Родилась: 12.02.1861. S.-Petersburg.

Gestorben/Умерла: 05.02.1937. Göttingen.

Schriftstellerin.

Vater – Gustav von Salome’ (russischer General). Mutter – Luisa, geborene Wilms.

Besuchte die deutsche reformierte Petri-Schule. Keine zwanzig Jahre alt verlässt sie das

zaristische Russland.

Autor von Büchern: „Fenitschka. Eine Ausschweifung“ (повесть «Феничка», 1898),

„Rodinka. Eine russische Erinnerung“ («Родинка. Воспоминая о России», 1923).

Ею написано около 140 научных статей. Вместе с дочерью Зигмунда Фрейда составила

учебник по детской психиатрии.



THIEME (KATSCHALOVA-TIME), Jelisaweta Iwanovna;

ТИМЕ (КАЧАЛОВА-ТИМЕ) Елизавета Ивановна:

Geboren/Родилась: 05.09.1884. (Sankt Petersburg) С.-Петербург.

Gestorben/Умерла: 08.02.1968. (Leningrad) Ленинград.

Schauspielerin. Theaterpädagogin. Professorin. Persönlichkeit des öffentlichen Lebens.

Verdiente Künstlerin der RSFSR (1932). Volksschauspielerin der RSFSR (1957).

Absolvierte das Wasileostrowskij Frauengymnasium in Sankt Petersburg (1900) und die

Sprachen-historische Fakultät (1904) der Bestushewski Kursen (1904). Studierte gleichzeitig

(1903-06) am Petersburger Konservatorium, 1905-08 – an den Dramenkursen der Kaiserlichen

Theaterschule.

1908-59 – Schauspielerin am Alexandrinskij Theater (ab 1937 Puschkin-Dramentheater),

diente 1918-19 am Theater in Charkow, 1941-44 lebte sie in Evakuation in Kasan. Ab 1913

bekannt als Theaterpädagogin, unterrichtete Schauspielkunst und Bühnensprache an der

Petrowski-Schule für Bühnenkünste, 1919-24 – am Institut des lebenden Wortes, 1923-31 - an

den Staatlichen Theaterschulen von Chodotow und R. Rostowa, 1930-39 – an der

Theaterschule, 1938 – am 2. musikalischen Technikum, 1936-68 – am Theaterinstitut (ab 1950

– Professorin am Lehrstuhl „Schauspielkunst).



BERGHOLTZ, Olga;

БЕРГГОЛЬЦ Ольга Фёдоровна:

Geboren/Родилась: 3 мая 1910, С.-Петербург.

Gestorben/Умерла: 13 ноября 1975, Ленинград.

Absolvierte 1930 die philologische Fakultät der Leningrader Universität, Redakteurin der Zeitung

„Sowjetische Steppe“ in Kasachstan, Redakteurin der Jugendseite am Leningrader Werk

„Elektrosila“ (Stromkraft).

Debütierte mit Erzählungen und Gedichten für Kinder. Ihre Publizistik und Gedichte Ende der

20-30-er Jahre sind von Bürgerpathos und Ergebenheit der traditionellen russischen Literatur

geprägt. Die junge Dichterin wurde von S. Marschak und M. Gorki beraten.

Die Repressalien der 30-er gingen an ihr nicht vorbei. 1937 wurde sie aus der bolschewistischen

Partei ausgeschlossen, 1938 wieder aufgenommen, aber im Dezember 1938 verhaftet, im Juli

1939 freigelassen, 1940 erhielt sie ihr Parteibuch wieder. Die poetischen Werke, die sie in der

Blockadezeit schrieb, sind ein bedeutender Beitrag in die russische Dichtungskunst. (Das

„Februartagebuch“, „Das Leningrader Poem“ (1942), „Zum Gedenken der Verteidiger“ (1944),

„Dein Weg“ (1945). Während der Blockade war sie Moderatorin am Leningrader Radio. Ihre

Reden gab sie komplett im Buch „Hier spricht Leningrad“ heraus.

Ihrer Feder entstammten die poetischen Zeilen „Dein Name ist unbekannt. Deine Heldentat ist 

unsterblich“ - dieser Satz ist auf der Gedenkstätte, die auf dem Piskarjowskij Friedhof in 

Leningrad steht, in Stein gemeißelt.

Dichterin, schrieb Prosa, Publizistin. 1925-26 – schloss sie sich der Gruppe 

„Smena“ (Wechsel) an – eine Assoziation proletarischer Schriftsteller. In 

dieser Gruppen lernte sie ihren künftigen Ehemann, den Poeten B. Kornilov 

(umgekommen im Lager 1938) kennen.



RAUSCHENBACH, Boris Viktorovitsch (Dr.);

РАУШЕНБАХ Борис Викторович (Д-р):

Geboren/Родился: 5 Januar 1915 in Petrograd.

Gestorben/Умер: 27 März 2001 in Moskau.

Einer der Begründer der sowjetischen Kosmonautik, Philosoph, Persönlichkeit des öffentlichen

Lebens, Akademiemitglied der Akademie der Wissenschaften der UdSSR (ab 1991 – Russische

Akademie der Wissenschaften).

Vater – Viktor J. Rauschenbach wurde in Ekaterinenstadt (heute Marx, Gebiet Saratow)

geboren, studierte in Deutschland, war von Beruf Gerber, arbeitete in der Schuhfabrik

„Skorochod“, wurde nach der Revolution technischer Direktor der Fabrik.

Mutter – Leontine Christine, geb. Hallik, stammte aus einer baltischen deutschen Familie, die

in Arensburg lebte (heute Kuressaare).

Boris Rauschenbach wurde evangelisch-protestantisch getauft. Beendete die 34. Leningrader

Reformierte Schule. Arbeitete ein Jahr im Leningrader Werk Nr.23 als Schreiner. Bezog in

einem Jahr das Leningrader Institut für Ingenieure der Zivilluftflotte. Absolvierte sein Studium

vorzeitig, belegte die Prüfungen und zog nach Moskau um. Begann 1937 seine Tätigkeit am

wissenschaftlichen Forschungsinstitut für Raketenbau in der Gruppe von Sergej Koroljow (ab

1938 – wissenschaftliches Forschungsinstitut Nr.3, ab 1944 – wissenschaftliches

Forschungsinstitut Nr.1 des Volkskommissariats/Ministerium der Flugzeugsindustrie).



PILETSKAYA, Tatyana (geborene Urlaub);

ПИЛЕЦКАЯ Татьяна Львовна (урождённая: 

Татьяна Людвиговна УРЛАУБ):

Geboren/Родилась: 02.07.1928

Verdiente Schauspielerin der Russischen Föderation (1977); Volksschauspielerin der

Russischen Föderation (1999); Ehrenorden (2007); Freundschaftsorden (2017); Abzeichen

„Verdienste um Sankt Petersburg“ (2013, zum 85-en Geburtstag); Ausgezeichnet mit der

höchsten Theaterprämie „Die goldene Soffitte“ in der Nominierung „Schöpferische

Langlebigkeit und Theatertreue“; Preisträgerin des Wettbewerbs „Russlands herausragende

Deutsche“ in der Kategorie „Kunst“ (2017, IVDK Moskau).

Geboren in einer Leningrader deutschen Familie. Ihr Bruder Wladimir kam im Sommer 1941 

an der Front ums Leben. Ihr Vater – Ludvig Ljvowitsch Urlaub wurde wegen seiner deutschen 

Herkunft Repressalien ausgesetzt und ist erst 1958 befreit worden. Um ihre deutsche Herkunft 

zu verbergen, ließ sich Tatyana ihren Ausweis mit dem Vatersnamen Ljvowitsch ausstellen. Ihr 

Leben ist voll unerwarteter Überraschungen – dramatischen sowie tragischen, aber auch 

lustigen und glücklichen.



RIDIGER (RÜDIGER), Alexander Michaijlovitsch (Dr.) (ALEXIJ II);

РИДИГЕР Александр Михайлович (Д-р) (АЛЕКСИЙ II):

Alexij II. wurde als Alexei Rüdiger in einer deutsch-baltischen Kaufmannsfamilie geboren.

Alexij Vater war Michael Alexándrowitsch Rüdiger (Russisch: Михаил Александрович

Ридигер), eigentlich „Baron von Rüdiger“, deutscher (kurländischer) adliger Abstammung. Er

stammte aus einem Familienzweig, der im 18. Jahrhundert den orthodoxen Glauben

angenommen hatte, und wurde 1902 in St. Petersburg geboren. Nach der Oktoberrevolution

floh er mit seinen Eltern nach Estland. Dort empfing Alexijs Vater Michael 1942 die

Priesterweihe; er starb 1964. Alexeis Mutter war Jeléna Ióssifowna Píssarewa (Russisch:

Елена Иосифовна Писарева), geboren 1902 in Reval (Tallinn), gestorben 1959 ebenda. Sie

war die Tochter eines von den Bolschewiki erschossenen Obristen der Zarenarmee.

Zu seinen Taten im Amt des Patriarchen zählte unter anderem die Heiligsprechung des letzten

russischen Zaren Nikolaus II. Zu den kirchenpolitischen Erfolgen von Alexijs II. zählt die 2007

erfolgte Wiedervereinigung mit der Russisch-Orthodoxen Auslandskirche, die sich nach der

Oktoberrevolution von der Kirche in der Sowjetunion abgespalten hatte.

Geboren/Родился: 

23 февраля 1929 г., Таллин, Эстония.

Gestorben/Умер: 5.12.2008. Москва.

Im Juni 1990 wurde er nach dem Tod 

von Pimen I. zum Patriarchen gewählt.



GEIM (HEIM), Andre (Dr.);

ГЕЙМ Андрей (Д-р):

Geboren/Родился: 1958.

Physikprofessor und Direktor des Zentrums für Mesophysik und Nanotechnologie an der

Britischen University of Manchester. Nobelpreisträger für Physik (2010). Erfinder (mit

Kollege Prof. Konstantin Novoselov) des Kohlenstoffs Graphen. Wurde 2009 für seine

Entdeckung von Graphen (2004) mit dem hoch dotierten deutschen Körber-Preis für

Europäische Wissenschaft, bekannt als „Hamburgs Nobel-Preis“, ausgezeichnet. 2007 er zum

Mitglied der Royal Society ernannt (eine selten verliehene Auszeichnung) und erhielt die

Hughes-Medaille der Royal Society. Er ist der erste Forscher der Welt, der sowohl den

Nobelpreis, als auch den Ig-Nobelpreis (2000) gewinnen konnte. Letzerer würdigt skurrile

Forschungen, die Menschen erst zum Lachen bringen und dann zum Nachdenken (wird von

der Harvard University verliehen).



SEIFERT, Helene (Dr. habil.);

ЗЕЙФЕРТ Елена (Доктор филологических наук)

Geboren/Родилась: 03.06.1973

in Karaganda/Kasachstan.

Elena Seifert, Dr. habil., lebt in Moskau. Dichterin, Prosaikerin. Literaturwissenschaftlerin,

Literaturkritikerin. 2008 promovierte sie an der Lomonosow-Universität Moskau zum Dr.

phil. mit der Doktorarbeit zum Thema „Genreprozesse in der Poesie der Russlanddeutschen in

der zweiten Hälfte des 20. bis Anfang des 21. Jahrhunderts". Professorin des Lehrstuhls für

theoretische und historische Poetik der Russischen Staatlichen Geisteswissenschaftlichen

Universität. Hauptpreisträgerin des literarischen Russlanddeutschen Kulturpreises des Landes

Baden-Württemberg (Deutschland, 2010), Mitglied des Schriftstellerverbandes von Moskau

und des Übersetzerverbandes von Russland.
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